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artın Luther: Die Freiheit des Gewi1s- Dem Buch ıst ıne weıte Verbreitung
SP1NS. Miıt e1INner Eintührung hrsg. VO wünschen ın der Hotfinung, da{is
eter Helbich, GCütersloh: 1994, der Kraft der Sprache des Retormators
(‚IB 479, 63 gelingen möÖge, (,Oottes willen viele

»„garstıge Gräben« zZzu heutigen Men-
Der Herausgeber legt miıt dem vorlie- schen überspringen.
genden Büchlein ıne knappe, aber INar-
kante Sammlung VOoNn Zitaten Aaus Lu- Andreas Pawlas
thers Schriften, Briefen, Cebeten un!
Tischreden VO.  < Oter Faden soll tür ih
dabei der Satz Luthers Se1N!;’ „ ES 1st 1Iso
die christliche der evangelische TEe1- Walter Homolka: Jüdische Identität ın

der modernen Welt. LEeO Baeck un:heit 1ne Freiheit des („eEW1SSeNns, durch
die das (‚ew1lssen V  - den Werken be der deutsche Protestantismus Mıiıt e1-

11 Vorwort V  — Friedländer.treit wird, nicht da{ß keine geschehen,
sondern dafß [1}1411 auf keine sich verlas- AÄAus dem Englischen übersetzt VO:  —

n C CC |WA S, 606} Sieglinde Denzel un! Susanne Nau-
Wenn uch ede Auswahl Will. ILL, CGütersloh: Christian Kalser

kürliches sich haben mufß, tinden 1994
sich ın den 27 Abschnitten VU:  — „Arbeit«
bis »Ze1lt« doch wichtigste un: e1ingan- Homaolkas Studie beeindruckt, weil S1€e
pg]gste orte des Retormators - Judentum, Christentum und deren
mengestellt. Dabei 1St besonders hin. schwieriges Verhältnis zueinander VOL

sichtlich der Gebete ertreulich erle- den Herausforderungen der Moderne, die
ben, 1n welcher Unmittelbarkeit die se1it der Autfklärung Fahrt
Stimme Luthers uch 1ın der heutigen hat, verstehen osucht Baecks Theaolo-
e1it T1TNOMMNINMNEN werden kann aller- 1E€ un se1ine Wahrnehmung des rote-
dings wohl her für den Theologen der stantısmus wird auf dem Hintergrund
theologisch Gebildeten. dieser Herausforderung interpretiert.

Wenn ber 17 der heutigen Zeıt, die Ja Nach der Einleitung VO  ‘ Friedlän-
1N€ sölche Orlientierung der christli- der „Leo Baeck 1 Theresienstadt« und
hen (reformatorischen! Tradition hitter einem biographischen Zugang Baeck
nötig hat, nıiıcht 11UT!T die ohnehin intor- (Kap wird ım Kapitel nicht L1UT der
mierte kleine Iyuppe VON Christenmen- Emanzipationsprozei{ß des Judentums
schen erreicht werden soll, denen ohl aufgenommen, sondern uch die damit
gegenwärtig 1St, dafß „»Christus Nsecr7e entstandene theologische Aufgabe for.
Gerechtigkeit 1St« (1 6} oder was muliert: Für Jüdinnen und en muß
Obrigkeit« 38) rAÄN verstehen 1st oder was eın „Neuansatz ZUuUT Definition jüdischer
sich »ZIiEMt« (54]), mu(ß gefragt WCL- Identität« (31] Jenseits des realen und
den, ob nicht zumindest der Versuch der sozialen CGhettos und diesseits der Auft
»Übersetzung« der »„Vermittlung« hät- klärung angeboten werden. Die 1mM L
te uUunternomMmn: werden mussen. entwickelte ‚Wissenschatt desen
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D e m  Buch ist  e in e  w e ite  V erbreitung  
zu  w ü n sch en  -  in  der H offnung, daß es 
der Kraft der Sprache des R eform ators  
gelin gen  m öge, u m  G o ttes w ille n  v ie le  
»garstige Gräben« zu m  h eu tig en  M en- 
seh en  zu  überspringen.

A ndreas Paw las

W alter H om olka: Jüdische Id en titä t in  
der m odernen  W elt. Leo Baeck und  
der d eu tsch e P rotestantism u s. M it ei- 
n em  V orw ort v o n  A . H. Friedländer. 
A u s dem  E n glisch en  ü b ersetzt vo n  
Sieg linde D e n z e l u nd  Susanne N au -  
m ann, G ütersloh: C hristian  Kaiser
1994.

H o m olk as S tudie beeindruckt, w e il sie  
Judentum , C h risten tu m  und  deren  
sch w ieriges V erhältn is zueinander vor  
den H erausforderungen der M oderne, d ie  
se it  der A ufklärung an Fahrt g ew o n n en  
hat, zu  versteh en  su ch t. B aecks T h eo lo -  
gie und se in e  W ahrnehm ung des Prote- 
sta n tism u s w ird  auf dem  H intergrund  
dieser H erausforderung interpretiert.

N a ch  der E in le itu n g  v o n  A . Friedlän- 
der »Leo Baeck in  T h eresien stad t«  und  
e in em  biograph ischen  Z ugang zu  Baeck  
(Kap. 1) w ird  im  2. K apitel n ich t nur der 
E m anzipationsprozeß  des Judentum s  
au fgenom m en , sondern  auch  d ie dam it  
en tstan d en e th eo lo g isch e  A ufgabe for- 
m uliert: Für Jüdinnen und Juden m u ß  
e in  » N eu an satz  zur D e fin itio n  jüdischer  
Identität«  (31) jen se its  des realen  und  
so z ia le n  G h etto s und  d iesse its  der A uf- 
klärung angeboten  w erden . D ie  im  19. 
Jh. e n tw ic k e lte  »W issenschaft des Juden-
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M artin  Luther: D ie  F reiheit des G ew is- 
sen s . M it ein er E inführung hrsg. von  
Peter H elb ich , G ütersloh: G V H  1994, 
GTB 479, 63 S.

D er H erausgeber leg t m it  dem  vorlie- 
genden  B ü ch le in  e in e  knappe, aber mar- 
k an te  Sam m lu n g v o n  Z ita ten  aus Lu- 
thers Schriften, Briefen, G eb eten  und  
T isch red en  vor. R oter Faden so ll für ih n  
dabei der Satz Luthers sein: »Es is t  a lso  
die ch r istlich e  oder ev an gelisch e Frei- 
h e it  e in e  Freiheit des G ew issen s, durch  
die das G ew issen  vo n  den W erken he- 
freit w ird, n ich t daß k e in e  gesch eh en , 
sondern  daß m an auf k e in e  sich  verlas- 
se« (WA 8, 606).

W enn  auch  jede A u sw a h l e tw a s W ill- 
k ü rlich es an s ich  haben  m uß , so  finden  
sich  in  den 27 A b sch n itten  von  »Arbeit«  
bis »Z eit« doch  w ic h tig ste  und  eingän- 
g igste  W orte des R eform ators zusam - 
m en g este llt. D ab ei is t  besonders h in- 
sic h tlic h  der G eb ete erfreulich  zu  erle- 
ben, in  w e lch er  U n m itte lb a rk e it die 
S tim m e Luthers au ch  in  der h eu tigen  
Z e it  vern o m m en  w erden  kann  -  aller- 
dings w o h l eher für den T h eo lo g en  oder 
th e o lo g isch  G eb ildeten .

W enn  aber in  der h eu tig en  Z eit, d ie ja 
e in e  so lch e  O rien tierung an der christli-  
ch en  (reform atorischen) T radition  b itter  
n ö tig  hat, n ich t nur die o h n eh in  infor- 
m ierte  k le in e  G ruppe v o n  C h risten m en -  
seh en  erreicht w erden  so ll, denen  w o h l  
gegenw ärtig  ist , daß »C hristus unsere  
G erech tigk eit ist«  (15) oder w as u nter » 
O brigkeit« ( 3 8 ) zu  v ersteh en  is t  oder w as  
s ic h  »ziem t«  (54), so  m u ß  gefragt wer- 
den, ob n ich t z u m in d est der V ersuch  der 
»Ü bersetzung« oder »V erm ittlung« hät- 
te  u n tern o m m en  w erden  m ü ssen .
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LUMS« und der jüdische Neukantianis- Homaolka stellt zuerst die Lutherdeu-
INUS Cohens werden VONN Homolka {ung Baecks dar (101-120]. In einem
als worten auf diese Heraustorde- zweıten Schritt analysiert die VON

Baeck ım Rahmen seıner Passıvitätsthe-rIung ıinterpretiert.
Der Protestantismus wäal 1177 Kailser- aufgenommenen Themen: Erbsünde,

reich Wäal privilegiert, ber gelstesge- (‚esetz un!: Gnade, Rechtfertigungsleh-
schichtlich stand nach Homolka VOT r 'y freijer Wille, Wort un: Sakrament

w1e die Zwei-Reiche-Lehre un Reicheiner ähnlichen Aufgabe w1e das en
fUum Harnacks Vorlesung ZU ‚Wesen (iottes (121-132). In Baecks Polarität

VON klassischer und romantischer eli-des Christentums: (Kap 3), 1n der eın
dogmatisches Christentum, aber auch g102, aber auch 1 konservativen Lu-

thertum, erkennt Homolka die Ursa-die Überlegenheit über das Judentum
dargelegt wird, wird ebentalls a1s AÄAnt- hen tür die teilweise verzerrtie Wahr-
WOTt auf die Moderne un: damıit 418 nehmung der Ilutherischen Theologie
„»Entwurt einer christlichen Lebens- un! ihre schematische und polemische
{Orm, die den Anforderungen der egen- Darstellung bei Baeck (vgl $£,
wWwAart gerecht wurde« [I40, 50—54), cha:
rakterisiert. Baecks Entgegnung Das Norbert Collmar
Wesen des Judentums: (Kap 4 versucht
seinerseılits umgekehrt ıne Überlegen-
heit konstruieren un!:! gleichzeitig der
neuzeitlichen Herausforderung gerecht Bırgıt Stolt Martın Luther, människoh-

werden. Es ıst 1ne »„Rechtfertigung Jal och bibeln (Martin Luther, das
des Judentums 1mM Lichte VO  — Vernuntt Menschenherz un!: die Bibel]l, S5-104.
un: Ethik« (91) Der satz e1m ‚ We- 65 Stockholm Verbum Förlag AB,
115< verführte die lihberale christliche BOxX 15L, 1994, OI1

un! jüdische Theologie, die sich teil-
WEe1IsSeEe csehr nahestehenden, ZUuU OsStu- Wer sich 11UT einigermaßen auf das
lat der Überlegenheit. Schwedische versteht, hat diesem

Um Baecks Stellung ZUuU Protestan- Buch sSeE1INE Freude. ES beginnt miı1t den
f1SMUS un: besonders ZUT lutherischen Vorurteilen, denen der Retormataor uch
Theologie adäquat verstehen, rekon- 1n Schweden ausgesetzt ıst. Wenn eın
strulert Homaolka dessen Polarität VON Schwede sich mit dem Catz VCI-

Kklassischer und romantischer Religion Sagt »„Las war der Luther ın mir! n annn
(Kap 6 Le xlassische Religion das meılint Schade, ich hätte mich SCII
Judentum ıst durch 1Ne Strenge Ethik, amuüsılert. Custaf ıngren schreibt
durch Rationalismus un! Aktivität DC- 2 1994 in einer großen südschwedi-
präagt, während das Christentum als schen Tageszeitung: Es gibt Schweden,
mantische Religion»der Mystik un: die machen artın Luther tfür erant-
einem stark emotional gefärbten Jau- wortlich, daß MNSETIC staatlichen DIn-
ben« 142) lebt, aber dem Menschen NUur tuosenläden geschlossen sind.
1ıne passıve Rolle zugesteht. Lhese Pas- Und in Dagens Nyheter hiefß ‚UV!

S1V1tät glaubt Baeck in zentralen Bere1i- „Nicht das Klima ıst die treibende Kralft
hen der Iutherischen Theologie tin: hinter UMNSCICI Tourismusindustrie, SO1I1-
den ‚Kap 7) dern die Sehnsucht nach Frivolitäten,

H o m o lk a  s te llt  zu erst d ie Lutherdeu- 
tung  B aecks dar (101-120). In e in em  
z w e ite n  Schritt analysiert er d ie v o n  
B aeck im  R ahm en  se iner P assiv !tätsth e- 
se  au fgen om m en en  T hem en: Erbsünde, 
G esetz  u nd  G nade, R echtfertigungsieh- 
re, freier W ille , W ort u nd  Sakram ent so- 
w ie  die Z w ei-R eiche-L ehre und R eich  
G o ttes (121-132). In B aecks Polarität 
v o n  k lass isch er  und rom an tisch er R eli- 
gion, aber auch  im  kon servativen  Lu- 
thertum , erkennt H o m o lk a  die U rsa- 
ch en  für die te ilw e ise  verzerrte W ahr- 
n eh m u n g  der lu th er isch en  T h eo lo g ie  
und  ihre sc h e m a tisch e  und  p o lem isch e  
D arste llu n g  b ei Baeck (vgl. 115f, 121).

N orbert C olim ar

Birgit Stolt: M artin  Luther, m änn isk oh- 
järtat och  b ib eln  (M artin Luther, das 
M en sch en herz  u nd  die Bibel), S-104  
65 S tockholm : V erbum  Förlag AB, 
Box 151, 1994, 201 S.

W er s ic h  nur e in igerm aß en  auf das 
S ch w ed isch e versteh t, hat an d iesem  
Buch se in e  Freude. Es b eg in n t m it  den  
V orurteilen , denen  der R eform ator auch  
in  S ch w ed en  a u sgesetzt ist . W enn e in  
S ch w ed e s ich  e tw as m it  dem  Satz ver- 
sagt: »D as w ar der Luther in  mir! «, dann  
m e in t er: Schade, ich  h ä tte  m ich  so  gern  
am üsiert. G ustaf W ingren schreib t am  
24. 4. 1994 in  einer großen  sü d sch w ed i-  
seh en  T ageszeitung: Es gibt Schw eden , 
die m a ch en  M artin  Luther dafür verant- 
w örtlich , daß unsere staa tlich en  Spiri- 
tu osen läd en  sam stags g esch lo sse n  sind. 
U n d  in  D agen s N y h eter  h ieß  es zuvor: 
» N ich t das K lim a is t  d ie treibende Kraft 
hin ter  unserer T o u rism u sind u str ie , son- 
d em  die S eh n su ch t n ach  F rivolitäten ,

tums< und  der jüd ische N eu k a n tia n is-  
m u s H . C oh en s w erden  vo n  H om olk a  
als A n tw orten  auf d iese  H erausforde- 
rung interpretiert.

D er P rotestantism u s w ar im  Kaiser- 
reich  zw ar privilegiert, aber geistesge-  
sc h ic h tlich  stand er nach  H o m olk a  vor  
einer äh n lich en  A ufgabe w ie  das Juden- 
tum . H arnacks V orlesung zu m  »Wesen 
des C hristentum s* (Kap. 3 ), in  der e in  un- 
dogm atisches C h risten tu m , aber auch  
die Ü b erlegen h eit über das Judentum  
dargelegt w ird, w ird  so  ebenfa lls a ls A nt- 
w ort auf die M oderne und dam it als 
»Entw urf einer ch r istlich en  Lebens- 
form , die den A nforderungen der G egen- 
w art gerecht w urde« (140, 50-54), cha- 
rakterisiert. Baecks E ntgegnung »Das 
W esen  des Judentums* (Kap. 4) versu ch t  
se in erse its  u m gekehrt e in e  Ü berlegen- 
h e it  zu  konstru ieren  und g le ich ze it ig  der 
n eu z e it lic h e n  H erausforderung gerecht 
zu  w erden . Es is t  e in e  »R echtfertigung  
des Judentum s im  L ichte v o n  V ernunft 
und E thik« (91). D er A n satz  b eim  »We- 
sens* verführte d ie liberale ch ristlich e  
und jüd ische T h eo log ie , d ie sich  te il-  
w e ise  sehr n ah esteh en d en , zu m  P ostu- 
lat der Ü b erlegen h eit.

U m  Baecks S te llu n g  zu m  Protestan- 
t ism u s und besonders zur lu th er isch en  
T h eo lo g ie  adäquat zu  verstehen , rekon- 
stru iert H om olk a  d essen  Polarität vo n  
k lass isch er  und rom an tisch er R elig ion  
(Kap. 6): D ie  k la ss isch e  R elig ion  -  das 
Judentum  -  is t  durch e in e  strenge Ethik, 
durch R ation a lism u s und A k tiv itä t ge- 
prägt, w ährend das C h risten tu m  als ro- 
m an tisch e  R elig ion  »aus der M y stik  und  
e in em  stark em o tio n a l gefärbten G lau- 
ben« (142) lebt, aber dem  M en sch en  nur 
e in e  p assive  R olle  zu gesteh t. D ie se  Pas- 
siv itä t  glaubt Baeck in  zen tra len  Berei- 
ch en  der lu th er isch en  T h eo lo g ie  zu  fin- 
den (Kap. 7).
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